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Volkswille 


für Oberſchleſien 


Paris, 17. Februar. Aus London wird gemeldet: 
lieber die vorgeſtrige Sitzung des Nichtinterventionsaus⸗ 
ſchuſſes berichtet der diplomatiſche Korreſpondent der 
„Morningpoſt“ folgende Einzelheiten: Bei der Sitzung 
waren die Vertreter Großbritanniens, Belgiens, der 
TCſchechoſlowakei, Frankreichs, Deutſchlands, Italiens, 
Schwedens und der Sowjetunion anweſend. Der Ver⸗ 
treter Portugals weigerte fih, an den Arbeiten tei. zu⸗ 
nehmen, erklärte ſich aber auf eine Intervention des Vor⸗ 


ratungen beizuwohnen. Der franzöſiſche Botſchafter Cor- 
bin, der die Debatte eröffnete, erklärte, daß ſeine Regie⸗ 
rung ſich von den vielen Verzögerungen, welche die Frage 
der Nichtintervention erleidet, ſehr entmutigt fühle. 
Schon vor einem Monat habe er die Unterſagung der 
Entſendung von Freiwilligen nach Spanien vorgeſchla⸗ 
gen. Falls der gegenwärtige Zuſtand andauern folie, 
werde Frankreich daraus die Konſequenzen ziehen. Da⸗ 
rauf ſchlug der Botſchafter vor, unverzüglich ein Datum 
für die Unterbindung der Freiwilligenentſendung nach 
Spanien feſtzuſetzen, weil die franzöſiſche Regierung ſich 


enſonſten genötigt ſehen würde, Maßnahmen zum Schuse 


ihrer Intereſſen in Spanien zu ergreifen. Dieſe feſte Er⸗ 
krarung des franzöſiſchen Vertreters machte auf die Ber- 
ſammlung einen tiefen Eindruck. Der jitalieniſche Bot- 
ſchafter, der nachher das Wort ergriff, brachte feine Hu- 
ſtimmung zu einer ſofortigen Feſtſetzung des gewünſchten 


Datums zum Ausdruck. Da auch die Vertreter Deulſch⸗ 


lands und der Sowjetunion gegen den franzöſiſchen Vor⸗ 
ſchlag keine Einwendungen erhoben, wurde als Datum 
für die definitive Einſtellung des Freiwilligennachſchubs 


der nächſte Sonnabend, 12 Uhr mitternachts, feſtgeſetzt. 


Bis zu dieſem Zeitpunkt folen aljo die intereſſter en 
Länder die hierzu notwendigen geſetzlichen Maßnahmen 
ergreifen. : 
l Dem Vernehmen nach ſoll der franzöſiſche Botſchaf⸗ 
ter im Laufe feiner Ausführungen die verhüllte Drohn ig 
ausgeſprochen haben, daß die franzöſiſche Regierung zwei 
Diviſionen nach Spanien entſenden werde, um dem dort 
wütenden Bürgerkrieg ein Ende zu machen, falls die an⸗ 
deren Mächte ihre Interventionspolitik fortſetzen ſollten. 


Spanien mobilifiert 5 Jahrgänge. 


Balencia, 17. Februnr. Wie Reuter mitteilt, 
Int bie ſpaniſche Regierung den Mobiliſierungsbeſeh für 
die Jahrgänge 1932 bis 1936 erlaſſen. . 


Angriff und Gegenangriff bei Madrid 


Madrid, 17. Februar. Der Verteidigungsrat der 
Hauptſtadt gibt befannt, daß die Aufitändiichen die Ar- 


griſſe auf dem Abſchnitt Arganda erneuert haben. Drei 


hintereinander erfolgende Angriffe wurden mit bedeuten⸗ 
den Verluſten für die Angreifer zurückgewieſen. Gleich⸗ 
zeitig fand an der Madrider Front ein großer Luftkampf 
ſtatt. 11 große Junkersapparte verſuchten unter dem 
Schutze von 36 leichten Flugzeugen die Linien der Regie⸗ 
rungstruppen zu bombardieren. Die Regierungsflug⸗ 


ſitzenden Lord Plymouth bereit, als Beobachter den Be⸗ 


Lodz er 
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Frankreichs Geduld hat eine Grenze. 


Nobilmachung in Spanien. — 


Großlufttampf über Madrid. 


zeuge, die ſofort aufſtiegen, haben den Kampf mit beim 
Gegner aufgenommen. 2 Junkersflugzeuge und 2 Jagd- 
flugzeuge der Aufſtändiſchen wurden abgeſchoſſen. Im 
Abſchnitt Albandas der Guadalajarafront wurde ein An⸗ 
griff der Aufſtändiſchen leicht abgewieſen. 

Madrid, 17. Februar. Das Regierungs militär 
bat heute in den frühen Morgenſtunden den Gegenangriff 
im Abſchnitt des Jaramafluſſes eingeleitet. 
einlaufenden Nachrichten entwickelt ſich die Aktion in 
günſtiger Weiſe. Die Auſſtändiſchen mußten ſich aus den 
Ortſchaft Eſtadire, bei San Martin de la Vega, zurück⸗ 
ziehen. 8 


Misia — Oberlommandant vor Madrid 


Madrid, 17, Februar. Die ſpaniſche Regierung 
hat den General Miaja, den Verteidiger von Madrid, 
mit der Durchführung der neuen Miliäroperatipnen zum 
Schutze der Hauptfiadt betraut. Dieſe Maßnahme iſt in⸗ 
Folge des neuen Verſuches der Aufſtändiſchen, Madrid 
einzuſchließen, unerläßlich. 


Das Reuterſche Büro meldet, daß die britiſche Regie 
rung ihre Zuſtimmung gegeben hat, daß einer ihrer Tor⸗ 


pedobootszerſtörer für den Transport von Nahrungsmit⸗ 
teln für die Flüchtlinge in Almeria zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werde. Die Nahrungsmittel, die die ſpaniſche Re- 
gierung zur Verfügung geſtellt hat, ſollen aus Alicante 
nach Almeria transportiert werden. 


Deutiſche Offisſere 
reinigen Rebellen ruppen. 

Valencia, 17. Februar. Wie aus. Andujar ge- 
meldet wird, befindet fih der von den Rebellen Defegie 
Teil von Andaluſien vollſtändig unter der Herrschaft der 
deutſchen und itaftenifchen Kommandos. Die deutſchen 
Offiziere reinigen auf das ſtrengſte die ſpaniſchen Offi⸗ 
zierslader, indem fie alle diejenigen Offiziere ausſcheiden, 
die verdächtig ſind, wenig Sympathien für die deutſche 
Invaſion zu haben. u; 

Das deutſche Kommando hat die Bildung von Trup⸗ 
penkörpern in Angriff genommen, die ähnlich wie die ge- 
miſchten Brigaden auf der Regierungsſeite zuſammen⸗ 
geſetzt ſind. Das Organiſationskomitee für dieſe Briga⸗ 
den wird von ſieben deutſchen Offizieren, zwei italieni⸗ 
ſchen und einem ſpaniſchen Offizier, dem Kommandanten 
Ramos, gebildet. Dieſe Brigaden werden Bataillone be⸗ 
ſitzen, die mit dem deutſchen Mauſergewehr, ſechs leichten 
Maſchinengewehren und zwei Kiſten „Lafite“⸗Bomben 
pro Kompanie und 200 Schuß Munition pro Mann be⸗ 
waffnet ſein werden. Jeder Mann wird eine Gasmasfe 
beſitzen. In dieje Brigaden ſollen Maroklaner, Leg'o⸗ 
näre und die ſogenannten deutſchen i 
„Freiwilligen“ zuſammengefaßt werden. Außerdem mer- 
den in ſie jene kriminellen Häftlinge geſteckt werden, die 
von einem jüngſt erlaſſenen Dekret Gebrauch machen wer⸗ 
den, das ihnen die Umwandlung der Strafe unter der 
Bedingung der „freiwilligen“ Meldung für die Truppen 
Francos ermöglicht. ; 


Auch Amerila rüſtet. 


London, 17. Februar. Wie der „Evening Star- 
dard“ mitteilt, haben die geplanten neuen Rüſtungen in 
den europäiſchen und außereuropäiſchen Staa en die amc- 
titaniſche Regierung veranlaßt, auch ihrerſeits weiter 
zufzurüſten. Es folen in den nächſten 5 Jahren in Mie- 
tifa zufäßlic je 2 neue Panzerſchiffe jährlich erbaut 
werden. 


Geſandter Seba tritt zurück. 
Prag, 17. Februar. Der tſchechoſlowakiſche Ge⸗ 
ſandte in Bukareſt, Seba, gegen deſſen vor kurzem erſchfe⸗ 
nenes Buch „Sowjetrußland und die Kleine Enlenie“ 


Kritik in Rumänien, Ungarn und Polen geübt wurde, 
hat dem tſchechoſlowakiſchen Staatspräſiden en Dr. Be- 
neſch ſeinen Rücktritt angeboten. 
hat darüber noch nicht entſchieden. 


Verbot der lommuniſtiſchen Partei 
in der Schweiz? 
Paris, 17. Februar. „Matin“ meldet aus Beni: 
Der Kampf der Schweizer Behörden gegen die Meine 
kommuniſtiſche Partei verſtärkt ſich immer mehr. Die 
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und italieniſchen 
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die „Riſiko“⸗Flotte 


Regierung des Kantons Genf beſchloß, den Kantonalrat 


einen Geſetzesvorſchlag zu unterbreiten, auf Grund deſſen 
(die kommuniſtiſche Partei verboten werden ſoll 


Oplata pocäowa tlszezona ryczalten 


Einzelnummer 10 Groſche! 


Volksſtimme 


Bielik-Biala u. Umgebung 


Zobelpel;? Panzerhemd! 


Wäre Bismarck nicht Bismarck geweſen, nie hät 
der Verſailler Frieden von 1919 dem Deutſchen Reiche 
Kolonien aberkennen können, denn nie hätte Deutſchland 
dann welche beſeſſen. Die Erwerbung der verſtreuten 
Fetzen Afrika und verlorenen Inſeln Süodſee, die das 
Kolonal⸗„Reich“ des Hohenzollernſchen Kaiſertums aus⸗ 
machten, wäre ohne Bismarck nie vor ſich gegangen, und 
ein weniger verſchlagener, weniger machiavelliſtiſcher, me- 
niger dämoniſcher Bismarck hätte die Finger von über⸗ 
ſoeiſchem Beſitz gelaſſen. E 


Bismarck war Realiſt genug, um zu willen, daß 
Teutſchland von Kolonien politiſch nur Nachteil haben 


konute. 1861 erklärte er: . 
„Sobange ich Reichskanzler bin, treiben wir keine 
Kolonialpolitik. Wir haben eine icht fahren 


kann, und wir dürfen keine vermundbaren Punkte in 
fernen Welttötlen haben, die den Franzoſe Beuie zu⸗ 
ſallen, ſobald es losgeht.“ f 
Deutichland fit in der Mitte des Erdieils, mit der 
läugſten überhaupt nur vorſtellbaren Landgrenze, Auch 
die Natur dem Einfall preisgegeben. Die Rheinlinie iit 
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Weſtmark, wer Mainz hat, herrſcht 
Main führt hinauf bis an eine Oſtgrenze. Militärges⸗ 
graphiſch it Deutſchland anfällig, dürfte nicht ausfällig 
ſein. Gibt es Krieg in Europa, ſo nützen ihm die größten 
Erfolge in Ueberſee nicht das mindeſte. Was es draußen 
keſitzt, iſt dann Pfand für ſeine europäiſchen Gegner. 

Niemand hat das klarer geiehen als Bismarck. Nre- 
mand auch ſah klarer als Bismarck, daß eine deutſch? Ko⸗ 
fonailpolitit zu Konflikten mit England ſühren werde. 
Niemand legte mehr Wert auf gute deutſch⸗engliſche Ve- 
ziehungen als Bismarck. Und dennoch hat er die deutſche 
Kolonjalpoliti eingeleitet, die den Keim legte zum großen 
deutſch⸗engliſchen Gegenſatz, der 1914/18 ausgetragen 
wurde und mit dem Uebergang der wichtigſten deutſchen 
Kolonien an England und ſein Empire endete. 

Deutſche Kolonialpolitik geſtattete nach Belieben, 
einen Konflikt mit England vom Zaune zu brechen, 
nahm jedoch darüber hinaus Deutſch'and die Freiheit, 
nach Belieben mit England Einvernehmen zu halten, 
namentlich im Zuſammenhang mit einer aktiven deuifchen 
Marinepolitik. Es blieb Wilhelm I. unter dem Einfluß 
des Admirals Tirpitz vorbehalten, das deutſch⸗engliſche 
Verhältnis endgültig zu kompromittieren. Tirpitz baute 
eine deutſche Flotte, die ſo ſtark ſein ſollte, daß es für die 
mächtigſte Flotte der Welt, aljo die engliſche, ein Riſiko 
wäre, ſie anzugreifen. Das bedeutete, daß England durch 
allen Gegnern Deutſchlands als 
Kampfgenoſſe zugetrieben wurde. Deun ein England mit 
Riſiko war bein unabhängiges England mehr. Seit 1904 
baute England ſeine lange vernachläſſigte Flotte wieder 
auf, und es vertrug ſich mit Frankreich und Rußland 
Der Vater der ſogenannten „Einkreiſung Deutſchlands“ 
iſt nicht Eduard VII., ſondern Wilhelm II. geweſen. 

Seit Deutſchland ohne Kriegsflotte und ohne Kolo⸗ 
nien daſtand, hatte es wieder Englands Freundſchaft 
Alle außenpolitiſchen Erfolge der Weimarer Repub lil, 
und ſie ſind in Wahrheit nicht gering, beruhen auf der 
Ausnutzung des natürlichen Gefälles dieſes Stromes eng⸗ 
liſchen Wohlwollens. Man kann dieſen Weg falſch finden, 
man kann einen anderen Weg vorziehen, aber was man 


hend, der 


ſie 


nicht kann, das iſt, dieſen Weg beſchreiten und zugleich 


England zum Mißtrauen reizen. Dieſe Erkenntnis liegt 
ſo flach auf der Hand, daß man kaum annehmne konnte, 
e3 werde in Berlin oder Berchtesgaden fih jemand fin- 
dne, dagegen zu ſündigen. 

Das deutſch⸗engliſche Verhältnis bewegt ſich in Spi⸗ 
ralen. Im März 1935 kam das engliſche Weißbuch über 
die Rüstungen, das Hitler den Vorwand abgeben mußte 
zur Einführung des Militärdienſtzwanges. Jetzt ift mit- 
der ein Weißbuch da. Dazwischen liegen zwei Jahre 
deutſch⸗engliſcher Verſtändigungsbemühungen. Vor allem 
Ribbentrops großer Scheinerfolg: das Flottenabkommen 

Deutſchland glaubte, mit dieſem Flottenabkommen 
etwas Beſonderes erreicht zu haben, da es nun 35 Pro 
zent der engliſchen Flotte bauen durfte. In Wahrheit 
konzedierten die Engländer nichts Konkretes. Die Den 
ſchen blickten auf die Ziffern von 1935 und rechneten 
Laufe von fünf Jahren die 35 Prozent auszubauen 
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deſſen begannen die Engländer mit der Neugründung 
ihrer Flotte, analog dem Bau der Grand Fleet in den | 
Jahren 1904/1914. Auf lange hinaus wird die deutſche 
Flotte die ihr zugebilligten 35 Prozent nicht erreichen. 
Tirpitz wollte für den Bau ſeiner Flotte zwanzig Jahre 
haben. Viel ſchneller wird es mit der Hitler⸗Flotte auch 
nicht gehen. Dafür aber iſt das deutſch⸗engliſche Verhält⸗ 
nis erneut ſchwer kompromittiert. 

Weshalb Hitler dieſen Irrgang betreten hat Wer 
weiß! Bismarck hat 1871 geſagt, wenn Deutſchland, das 
in den eigenen Grenzen überreiche Aufgaben habe, Kolo⸗ 
tialbeſitz erwerbe, fo wäre das „genau jo wie der ſeidene 
Zobelpelz in polniſchen Adelsfamilien, die keine Hemden 
haben“. Große Politik hat oft ſehr menſchliche, allzu 
menschliche Gründe. Aber es gibt eine militäriſche Be- 
gründung, die ſchon in den Jahren vor 1914 Wichtigkeit 
bekam, und ſeitdent an Bedeutung ſtändig gewonnen Hat: 
die Möglichkeit, eine Eingeborenen⸗Armee aufzuſtellen. 
In einem großen Zukunftskriege hat Deutſchland nicht 
genug Menſchen, wenn es die Armee und die geſchulte 
Werkmannsarbeit liefern muß. Das afrikaniſche Rekru⸗ 
tierungsreſervoir wäre eine Hilfe. Damit würde aus 
dem Zobelpelz ein Panzerhemd. Und gerade das wird 
Deutſchland niemand liefern wollen. 


Der neue Miniſterpräſident Finnlands. 
Helſinki, 17. Februar. Wie bereits gemeldet, 


“murde bei der Präſidentenwahl in Helſinki zum Präſiden⸗ 


ten Finnlands Kyöſti Mallio gewählt. 

Kyöſti Kallio, der gewählte Präſtdent und bisherige 
Miniſterpräſtdent, wird ſein Amt am 1. März d. J. an- 
teten und dasſelbe ſechs Jahre verwalten. Präſident 
Kallio (feinem Berufe nach Vizegouverneur der Bank ven 
Finnland) wurde von der Agrarpartei dandidiert. Er 
wurde als Bauernſohn im Jahre 1873 geboren und be⸗ 
gann ſich in früheren Jahren mit Landwirtſchaftsfragen 
zu befaſſen. Er beteiligte ſich an der Gründung der fin⸗ 
niſchen Agrarpartei im Jahre 1908, war Mitglied des 
finniſchen Landtages feit 1904 und wurde zum Präſiden⸗ 
ten des Parlaments in den Jahren 1920, 1924, 1928 
und 1929 gewählt. In verſchiedenen Regierungen hatte 
ir das Landwirtſchafts⸗ und Transportportefeuille in ne. 
Miniſterpräſident war er in den Jahren 1922 bis 1924, 
1925 bis 1926 und 1929 bis 1930. Die gegenwärtige 
Regierung bildete er im September 1936. Präſident⸗ 
ſchaftstandidat war er in den Jahren 1925 und 1931. 


Einheitsgewerlſchaft 
in der Tſchechoſlowakei. 

der Kongreß der kommuniſtiſchen Gewerkſchaften in 
der ITſchechoſlowalei, der kürzlich tagte, hat einſtümmig 
einen Antrag angenommen, der beſagt, daß dieſe Ge⸗ 
werkſchaftsverbände in die ſſchechoſlowakiſche Gewerk⸗ 
ſchaftszentrale eintreten. Seitens der Gewerkſchaftszen⸗ 
rale wird dieſer Beſchluß mit einer gewiſſen Zurückhal⸗ 
ung aufgenommen. Die kommuniſtiſchen Verbünde at- 
en in leßter Zeit unter einem bedeutenden Mitglieder- 
ichwund und finanziellen Schwierigkeiten zu leiden. 


Großer Jaſchiſtenrat einberufen. 
Beratung über die militäriſche Lage. 


Rom, 17. Februar. Der große faſchiſtiſche Rat 
tritt am 1. März zuſammen, um insbeſondere die mili⸗ 
äiſche Lage im Lichte der neuen Forderungen zu bera⸗ 
zen. Der Große Rat wird auch einen Bericht des Mirni- 
iers Ciano über die internationale Lage hören. Unter⸗ 
richtsminiſter Bottai wird über die Bevölkevungspolitik 


rechen. 


Rafientonflitt in Südafrila. 


Pretoria, 17. Februar. Zwiſchen den Mini⸗ 
tern der Südafrikaniſchen Union, Pirow und Hofmeyer, 
tam es zu einem Streit in der Frage, ob Europäer bei 
Angehörigen von Völkern Aſiens beſchäftigt werden kön⸗ 
nen. Miniſter Hofmeyer erklärte im Parlament als piz 
ſtändiger Miniſter, die Regierung halte ein Verbot in 
dieſer Hinſicht nicht für erforderlich. Miniſter Pirow er⸗ 
klärte dagegen einem Vertreter des Blattes „Zuiderſtem“, 
daß noch dieſes Parlament ein Geſetz ſchaffen werde, wo⸗ 
nach bei Angehörigen der aſiatiſchen Völker nicht mehr 
turopäiſche Mädchen beſchäftigt werden dürfen. 

Die Preſſe hofft, daß eine Kabinettskriſe zu vermei⸗ 
den ſein wird, betont aber den Ernſt der Lage. Das 
Parlament lehnte es vor kurzem ab, Heiraten mit Nicht⸗ 
zuropäern zu verbieten, wobei aber zwei Regierungsmit⸗ 
glieder mit der Oppoſttion ſtimmten. 


12 deutſche Bomber in Wien. 


Einen Aufſehen erregenden Fliegerbeſuch gab es vor 
nigen Tagen auf dem Wiener Flugplatz in Aſpern, wo 
ein Bombengeſchwader der deutſchen Dornier⸗Werke, das 
am Bulgarien geliefert wird, eine kurze Zwiſchenlandung 
vornahm. Im knappen Zeitraum landeten 12 dieſer gro- 
en Bombenflugzeuge, durchwegs zweimotorige ſchwere 
dornier⸗Maſchinen, Hochdecker mit einziehbarem Fahr- 
zeſtell, die in München geſtartet waren und nach kurzem 
Aufenthalt in Aſpern, wo friſch getankt wurde, nach Sofia 
veiterflogen. Die Apparate wurden von Offizieren und 
interoffizieren der deutſchen Quiftflotte gesteuert. 
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Eine in London eingetraſſene Meldung beſagt, daß 
in Portugzieſiſch⸗ Oſtafrita zwei Flüſſe große Berheerun⸗ 
gen angerichtet haben. Nach den bisherigen Feſtſtellun ⸗ 
gen ſollen 2000 Eingeborene ums Leben gekommen fein. 


13 Bergleute verschüttet. 
In einem Kohlenbecken in Wonchagi (Viktoria⸗Au⸗ 
ſtralten) wurden 13 Arbeiter durch eine Exploſton ver- 
ſchüttet. Bisher fehlt jedes Lebenszeichen don ihnen. 


Die größte Hängebrücke der Welt 
zuſammengeſtürzt. 


Franzisko, 17. Februar. Am Neubau einer 
Brücke in San Franzisko, der längſten Hängebrücke der 
Welt, ereignete ſich ein ſchweres Unglück. Das Baugerüſt 
der Brüde, die ihrer Fertigſtellung entgegenging, ſtürzte 
ein und fiel 70 Meter tief in das Waſſer des Hafens. 
Eine große Zahl von Arbeitern, die auf dem Genift ge⸗ 


(( EEE EEE ⁵—ôũ-i—! s T 


Göring bei Narſchall Nydz-Smigly. 


Die Ankunft des preußiſchen Miniſterpräſtdenten 
Göring, über die wir bereits berichtet haben, erfolgte am 
Dienstag mit dem Berliner Schnellzug nicht wie üblich 
auf dem im Zentrum der Stadt gelegenen Hauptbahnhof, 
ſondern auf dem entlegenerem Oſtbahnhof, wo Göring 
von den Vertretern des Außenmiiſteriums Grafen Li- 
bienfti und Grafen Romer, ſowie vom Perſonal der deri- 
iden Bolſchaft mit dem Botſchafter von Moltke an der 
Spitze wurde. Vom Bahnhof begab ſich Göring 
in das Botſchaftsgebanlde. 

Um 12 Uhr trug ſich der Miniſterpräſident auf dem 
Königsſchloß in das Audienzbuch ein, da der Präſident 
der Republik Prof. Moscicki nicht mehr in Warſchau 
weilt. Er hat ſich bereits nach Bialowieſh begeben. In 
den Mittagsſtunden ſtattete Göring dem Miniſterpräſi⸗ 
denten Skiadkawfki und dem Vizeminiſter für Aeußeres 
Grafen Szembek Beſuche ab. Graf Szembdek gab dann 
um 14 Uhr zu Ehren des Gaſtes ein Dejeuner. In den 

bend n ſtattete Göring Marſchall Smigſy⸗Rydz 
einen Beſuch ab. 


Bergarbeiterdelegierte 
beim Niniſterpräſidenten. 


Warſchau, 17. Februar. Der Miniſterpräſident 
Slawoj⸗Skladlowſki empfing heute eine Delegation der 
Bergarbeiterverbände, die ihm ein Memorial zum Ge- 
ſetzesprojekt der Regierung über die Verkürzung der Ar⸗ 
beitszeit im Bergbau überreicht haben. 


Weitere Erdſtöße in Oberſchleſſen. 

Kattowitz, 17. Februar. Geſtern in der 5. Mor⸗ 
genſtunde wurde in Oberſchleſten in den Städten Katto⸗ 
witz, Myslowitz, Hajduti und auch an anderen Orten ein 
ſtarler Erdſtoß, der mehrere Sekunden dauerte, wahrge⸗ 
nommen. Es iſt das der fünfte Erdſtoß, der in den fen- 
ten 10 Tagen verſpürt wurde. Die Erſchüttevung war fo 
ſtark, daß viele Einwohner aus dem Schlafe erwachten. 
In manchen Häuſermauern entſtanden Riſſe, doch in den 
Bergwerken keinerlei Schaden beobachtet worden. Das 
Zentrum der Erderſchütterungen konnte bisher nicht er- 
mittelt werden. 


Protek gegen Burſche! 
Austritt aus dem Rat der Evangeliſchen Kirchen in Polen 


Die Leitung der Unierten Evangeliſchen Kirche in 
Polen hat Generalſuperintendent Burſche, dem derzeiti⸗ 
gen Vorſitzenden des Rates der Evangelischen Kirchen in 
Polen, ein Schreiben zugehen laſſen, in dem ſie ihren 
Austritt aus der Vereinigung erklärt. Begründet wird 
dieſer Beſchluß damit, daß Generalſuperintendent 
D. Burſche ſich in ſeinem Handeln während der letzten 
Monate nicht an die Richtlinien kirchlichen Vorgehens 
gehalten hat, die das Statut des Evangeliſchen Rates 
nennt und die vor allem die Sicherſtellung der bonfeſſio⸗ 
nellen Gleichberechtigung verlangen. 

Ebenſo hat die Unierte Evangelische Kirche in Poi- 
niſch⸗Oberſchleſten ihren Austritt aus dem Rat erklärt. 

Auch Superintendent D. Zöckler, der Leiter der 
Evangeliſchen Kinhe (Augsburgiſchen und Helvetiſchne 
Bekennimiſſes) in Kleinpolen hat in feinem Evangeliſchen 
Gemeindeblatt ein ähnliches Urteil über den Evangeliſchen 
Rat geſprochen. Seiner Anſicht nach iſt nach den letzten 
Vorgängen mit dem Evangeliſchen Rat nicht mehr zu 
rechnen. i 

Die Vereinigung, die erſt vor 10 Jahren, im Novem- 
ber 1926, ſo hoffnungsvoll begründet wurde, hat damit 
ein außergewöhnlich ſchnelles Ende erreicht. Praltſiche 
Auswirkungen hat der Evangeliſche Rat während ſeines 
kurzen Beſtehens kaum gehabt, ja m den letzten Jahren 
war kaum noch etwas von ihm zu hören. Generalſuper⸗ 
intendent D. Burſche ielbit hat ihn dadurch als völlig be- 
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Eingeborene ums Leben gelommen. 


Bei Flußüberſchwemmungen in Portugieſiſch⸗Oſtafrita. g 


ſtanden haben, wurden vom ſtarken Strom ins of 
Meer hinausgetrieben. Man befürchtet, daß die Gr 
zahl dieſer Arbeiter ertrunken iſt. N 


Große Feuersbrunſt in Hamburg. 


Berlin, 17, Februar. In den Lagerräumen ei 
Jutefabrik iſt heute infolge Kurzſchluſſes eine ae 
Feuersbrunſt ausgebrochen. 1000 Ballen Rohſtaffe fi 
vernichtet worden. | 


Schwerer Schneeituem in Japan. 
Ueber 60 Perſonen kamen ums Leben. | 


Aus Tokio wird gemeldet: In der Provinz J. M 
herrſcht ſchwerer Schneeſturm. Ungefähr 20 Wohnhän 
und zwei Schulgebäude ſind dem Sturm bisher 
Opfer gefallen. 59 Perſonen kamen dabei ums Leh 
Ein Zug der Eiſenbahnlinie nach Hockaido rajte in ei 
Schneeſchipperkolonne. Fünf Arbeiter wurden getötet, 


deutungslos dokumentiert, daß er eine jo wichtige Fre 
wie die Regelung des Verhältniſſes der Kirche zum Sig 
nur für ſeine eigene Kirche vornahm, ohne die allgeme 
Grundlage gemeinſamer Intereſſen zu beachten. 1 

Ueber die Bedeutung dieſer Angelegenheit wird, 
geachtet unſerer Neutralität in dieſen Fragen, noch a 
führlicher geſprochen werben: mifen. 


Ein Meuterer in Gnaden. | 
Nanking, 17. Februar. Auf Antrag Vichangkg 
ſchels hat die Nanking⸗Regierung dem General Tſchaß 
ſueliang die Bürgerrechte, die ihm infolge der Ment 
gegen Nanking abgeſprochen worden waren, wieder zu 
kannt, jo daß er in Zukunft wiederum in Staatsſtollung 
einrücken darf. i 


500000 Gasmasten in einer Woche 
In Blackburn bei Mancheſter iſt die erte Gasm 
kenfabrik der britiſchen Regierung eröffnet word 
Wenn die rieſige Fabrik im vollen Betrieb it, wird 
500 000 Gasmasken in der Woche herſtellen. Im Sur 
jahr 1938 hofft man, für die geſamte Benöfterung G 
masken bereit zu haben. $ 


NEN | 
Fünftirchner Koblenberaweri ſtillgeleg 


Das Fünfkirchener Kohlengrubenwerk, das g ip 
Bergwerk, wurde ſtillgelegt. Die Direktion erk 
fie habe dieſe Maßnahme zur Abwehr gegen die Paß 
„fremder bolſchewiſtiſcher Streikhetzer“ ergriffen. 


Schauerliche Familientragödie. 


78 jähriger Emigrunt tötet geiſtes kranken Sohn 
fih ſelbſt. 

Eine fürchterliche Tragödie ereignete ſich in P 
Der 78jährige ruſſiſche Emigrant Dr. Paul Lomſchalg 
der im zariſtiſchen Rußland Advokat geweſen war, töl 
ſeinen Sohn Alexej, der feit längerer Zeit Zeichen . 
Geiſtesgeſtörtheit zeigte. Als die Tochter des ehem 
gen Advokaten gegen zwei Uhr nachmittags nach Pa 
kam, fand fie das Zimmer ihres Vaters verſchloſſen.! 
ihr Anklopfen rief ihr der Vater durch die > 
Tür zu, fie jole einen Arzt holen, da ſeinem Sohn 
ihrem Bruder — unwohl geworden jei. Als die Doch 
das Haus verließ, drängte ſich bereits vor dem Haus 
eine dichte Menge. Der Greis hatte ſich aus ſeinem 
zweiten Stockwerk gelegenen Fenſter geſtürzt und 
mit zerſchmetterten Gliedern auf dem Pflaſter. Er f 
während der Ueberführung ins Spital. i | 

Inzwiſchen war die Polizei in die Wohnung eii 
drungen, nwo fie den geiſteskranken Alexej mit zerſchn 
tertem Schädel auffand. Aus einigen hinterlaſſe 
Zeilen feines Vaters ergab ſich, daß dieſer ſeinen irmi 
nigen Sohn durch Cyankali, das er ihm in den von 
ſetzten Kaffee miſchte, hatte umbringen wollen. Da g 
das Gift nicht ſchnell genug wirkte und der Vater 
furchtbaren Todeskampf feines Sohnes nicht ame 
wollte, erſchlug er ihn mit einer Milchflaſche. 


Die Puſchtin⸗Ausſtellung in Mestan: 
In Moskau wurde im Feſtſaal des Hiſtoriſchen W 
ſeums auf dem Roten Platz die Puſchkin⸗Ausſtellung 
feierlicher Weiſe eröffnet. Das Intereſſe der Oeffentl 
keit ift jo groß, daß die Ausſtellung in den erſten drei 
gen nur geladenen Gäſten zugänglich iſt und erſt ab 
Februar für die breitere Oeffentlichkeit freigegeben rod 
Die Ausſtellung gibt ein umfaſſendes und ziemlich lich 
loſes Bild von Puſchkins Leben und Werk. Sie biff 
eine reichhaltige Handſchriftenſammlung, Bilder, Si 
bude der Werke des Dichters, alle ruſſiſchen und aus 
diſchen Puſchlin⸗Ausgaben. Beſonderes Intereſſe Tim 
die ausgeſtellten anonymen Briefe, die den mmitte 
ren Anlaß zu dem letzten tragiſchen Duell des Dich 
geben. ! 


Lodzer Tageschronil. 


Konllilte in Zertilfobeiten. 


In der Textilfabrik von Litrowſki, Pomorſka 60, iit 
es wegen Lohnſtreitigkeiten zu einem Okkupationsſtreik 
der Arbeiter gekommen. Es ſtreilen zunächſt 14 Arbeiter, 
doch haben die übrigen Arbeiter angekündigt, daß auch 


ſie in den Streik treten würden, wenn die Angelegenheit 


ihrer 14 Kollegen nicht geregelt werden ſollte. 

Die Weberei von Zylberberg, die ſich in dem 
abgebrannten Fabrikgebäude von Dobranicki in der Ce⸗ 
gieintanaftraße befand, wurde nach dem Brande in das 
Gebäude der Firma Stolarow, Rzgowſka 26, übertragen, 
Im Zuſammenhang damit hatten die Arbeiter wieder⸗ 
holt Arbeits⸗ und Lohnausfall. Da dies nicht durch ihre 
Schuld entſtanden ift, wandten fie ſich an die Firmenlei⸗ 
tung mit der Forderung, ihnen etwas für deu Stillſtand 
zu vergütigen. Die Firma lehnte aber ab, weshalb ſich 
die Arbeiter an ihren Verband wandten, der entſpre⸗ 
chende Schritte einleitete. 

In der Fabrik von Tiß jan, Dowborczytow 6:8, 
waren die Arbeiter wegen Nichteinhaltung des Lohnab⸗ 
kommens in den Streik getreten. Auf einer ſtattgefun⸗ 
denen Konferenz konnte jedoch eine Einigung erzielt wer⸗ 
den, ſo daß die Arbeiter wieder zur Arbeit ſchritten. 
Gleichfalls beigelegt werden konnte geſtern ein Qon- 
Mitt in der Fabrik von Zajbert, Suwalfka 6. 


um das Abkommen für die Strumpfformer auf Lohn. 
Wie berichtet, ſind die in den auf Lohn arbeitenden 


ormereien beſchäftigten Arbeiter mit der For⸗ 


derung nach Abſchluß eines Lohnabkommens hervorgetre⸗ 
ten. Sie verlangen die Zuerkennung eines einheitlichen 
Lohnes wie in den bei den Strumpffabriken beſtehenden 
Formereien, wobei ſie zu einem 10prozentigen Nachlaß 
bereit ſind. Die bisherigen Verhandlungen zeitigten 
kein is, weshalb die Angelegenheit dem Arbeits⸗ 
inſpektor übergeben wurde. Dieſer hat für heute in dieſer 
Angelegenheit eine Konferenz einberufen, zu welcher die 
Beſitzer der Lohnformereien einzeln eingeſaden wurden. 


Konflilt 
zwiſchen Lohnwebern und Verlegern 
im Pabianice. 


Zwiſchen den Beſitzern der Lohnwebereten und den 
Unternehmern, den ſogenannten Verlegern, die bei ihnen 
Ware gegen Lohn arbeiten laſſen, iſt es zu einem ſchar⸗ 
jen Konflikt gekommen, weil die Auftraggeber den bis⸗ 
herigen Lohn für das Weben nicht mehr zahlen wollen. 
Der Konflikt iſt dem Arbeitsinſpektor gemeldet worden. 
der Vermittlungsſchritte einleiten wird. 


Ausbreitung des Streits der Schuhmacher 


Der vorgestern in Lodz ausgebrochene Streik der 
Schuhmacher hat gestern größere Ausbreitung erfahren. 
Dem Streik ſchloſſen ſich die Arbeiter faſt aller größeren 
Schuſterwerkſtätten an, auch griff die Aktion unter den 
zu Haufe für die Magazine arbeitenden Schuhmacher 
weiter um ſich. W. 

Geſtern ſuchten in Lodz fliegende Streilkommiſſio⸗ 
nen die Schuſterwerkſtätten auf und forderten alle noch 
nicht im Streik ſtehenden Schuhmacher auf, die Arbeit 
niederzulegen. Zu Zwiſchenfällen iſt es nicht gekommen. 

Dieſelbe Schuhmacheraktion wird nicht nur in Lodz, 
ſondern auch in allen Provinzſtädten geführt. Insge⸗ 
ſamt ſind 42 Ortſchaften von der Aktion erfaßt worden. 
Die Leitung der Aktion hat der Klaſſenverband inne. 
Die erſte Konferenz in dieſer Angelegenheit iſt für den 
22. Januar einberufen : 


die Gpaejamteit unter der Schullugend 


Auf Bemühen der Arbeitergenoſſenſchaftsbank wur⸗ 
den in Lodz im Jahre 1925 in den Volks⸗ und Mittel- 
ſchulen Sparerkreiſe gebildet, um auf diefe Weile ven 
Smn für das Sparen zu heben. Dieſe Aktion der Arbri⸗ 
terbank hat eine ſchöne Entwicklung genommen. In 
Schuljahre 1925—26 betrug die Zahl der Sparer in den 
Schulen 230 Schüler und die von ihnen geſparte Summe 
erreichte im erſten Jahre Zl. 1730,60, Im Jahre 1935 
betrug die Zahl der Sparer bereits 47 372 Schüler und 
die von ihnen geſparte Summe Zl. 44 253,30. Insgeſamt 
wurden von den Schülern im Laufe dieſer 11 Jahre. 
382 579,35 Zloty geſpart, allerdings wurden berichte 
dene Beträge inzwiſchen wieder abgehoben. z 

Geſtern fand im Lokal der Arbeiterbank, Peirifaner 


Straße 261, unter Vorſitz des Schulinſpektors Dobrowol⸗ 


ſki eine Sitzung des mit der Beauſſichtigung der Sparer⸗ 
kreiſe betrauten Komitees ſtatt. Aus einem vom Direk⸗ 
tor der Arbeiterbank erſtatteten Bericht geht hervor, daß 
es in Lodz in den Schulen 102 Sparerkreiſe mit 47372 
Mitgliedern gibt. Durchſchnitlich fließen aus einer Schule 
an Spargeldern 433,86 Zloty umd von jedem Sparer 
durchſchnittlich Zl. 3,60 ein. Die Leitung der Bank hat 
auch die fleißigſten Sparer ermittelt, von welchen 20 
ausgezeichnet wurden, wobei ſie ein Geldgeſchenk von 25 
Zloty erhielten. Außerdem wurden wegen guter Spar⸗ 
propaganda 8 Volksſchulen ausgezeichnet. 


Wirb neue Lejer für dein Blatt! 


ė e 


Boltsgeitung — Donnerstag, ben 18. Febrirar 1937. 


ueberfall auf einen Arbeits nipettor. 


Der Fabrikinſpektor Dr. Faſter wurde geſtern abends 
während einer Kontrolle der Betriebe an der Pulnocna⸗ 
ſtraße 23 von einem unbekannten Täter überfallen und 
mit einem Gasrohr niedergeſchbagen. Dem Inſpektor 
eilten die Arbeiter der dort befindlichen Betriebe zu Hilfe, 
doch konnte der Täter unerkannt entkommen. Die Pr- 
lizei hat eine Unterſuchung eingeleitet, 

Das „Vergnügen“ eines Betrunkenen. 

Ludwikl Zamojfki, wohnhaft in Zgierz, Golembia 20, 
holte ſich in der Schenke einen Rauſch an und da mußle 
auch der nationaliſtiſche „Geiſt“ ſich breit machen. Za 
maiſti ſchlug in verſchiedenen jüdiſchen Geſchäften die 
Fenſterſcheiben ein. Der ganz „durchgeiſtigte“ Zerſtörer 
wurde feſtgenommen und kam vor das. Staroſteigericht, 
wo er ſich wegen Trunkenheit und Beſchädigung frem en 
Eigentums zu verantworten hatte. Für beide Vergehen 
wurde Zamojſki zu ze 7 Tagen Arreſt verurteilt. 


Junger Mann ſtoßt fih ein Meſſer in den Bauch. 
In feiner Wohnung Sowinfkiſtraße 25 ſtieß ſich der 
27jährige Zygmunt Rowinſki, der betrunken nach Hauſe 
gekommen war, nach einem Streit mit ſeinen Familien⸗ 
angehörigen ein Meſſer in den Bauch. Es wurde die 
Rektungsbereitſchaft herbeigerufen, die den Rowinſki in 
ernſtſichem Zuſtande ins Krankenhaus ſchaffte. 


jähriger erſchießzt ich 

In ſeiner Wohnung in der Czarnieckiſtraße in Mar 
ryſin III ſchaß ſich der 21jährige Zygmunt Kuplinſki eiae 
Kugel in die Bruſt. Man fand den lebensmüden jungen 
Mann bewußtlos auf. Er wurde von der Rettungsberett⸗ 
ſchaft noch in ein Krankenhaus geſchafft, ſtarb aber dort 
kurz nach ſeiner Einlieferung. Die Urſache der Verzwei⸗ 
flungstat find Familienſtreitigkeiten. a 


»ausbeiiger bzw. Derwalier 
Während der letzten Fröſte find in zahlreichen Hri- 
ſern die Waſſerleitungen eingefroren, was eine Unterbre⸗ 
chung der Waſſerverſorgung der Bewohner des betrefſen⸗ 
den Hauſes zu Folge hatte. Da die Hausbeſitzer nicht 
immer den Schaden in entſprechend kurzer Zeit behoben 
haben, liefn bei den Behörden verſchiedene Klagen der 
Hauseinwohner ein. Angeſichts deffen ordneten die Sta⸗ 
roſteibehörden eine Kontrolle der Häuſer an, wobei feſt⸗ 
geſtellt wurde, daß in 32 Häuſern die Waſſerverſorgung 
unterbrochen war. Gegen die betreffenden Hausbeſitzer 
wurden Protokolle verfaßt und ſie werden ſich vor dem 
Staroſteigericht zu verantworten haben. 
Wegen Nichtforträumung des Schnees von der 
Straße und den Höfen wurden verschiedene Hausbeſitzer 
bezw. Verwalter zur Verantwortung. gezogen. Geftern, 
wurden vom Staraſteigericht für dieſe⸗Verſtöße gegen die 
Ordnungsvorſchriften beſtraft: Antont Kryſiak, Magi- 
ſtracka 56, zu 7 Tagen Arreſt, Andrzej Binkowſti, Po- 
ludniowa 23, zu 5 Tagen ſowie Henoch Borzencki, Kitin⸗ 
ſliſtraße 16, und Chaim Szware, Legionow 50, zu je 3 
Tagen Arreſt. 


Einbremer zu 4 Jahren Gefänanis 
| berurleil. 


In der Nacht zum 22. Oktober 1936 wurde in das 
Kolonialwarenlager von Farneiszet Glugla, Poludnio⸗ 
waſtraße 28, eingebrochen, wobei 250 Sig. Tee, 22 Klg. 
Vanille, Kaffee uſw. im Werte von 6000 Zloty geſtoh len 
wurden. Die Einbrecher gelangten in das Lager, nach⸗ 
dem ſie ein Loch in die Wand geſchlagen hatten. Auf 
Grund einer anonymen Anzeige wurden Michal Wali⸗ 
3gewiti, Joſef Kaczor und Wackaw Staſiak, die als die 
Täter bezeichnet wurden, verhaftet. Waliszewſti ber 
kannte fih zur Schuld und gab als Mittäter einen gewil⸗ 
jen. „Wladet“ und einen anderen Mann unbekannten 
Namens an. Das Diebesgut will er an einen Chil 
Czarny verkauft haben, der ſpäter als Oil Skurnicki re- 
mittelt wurde. Die beiden anderen Beſchuldigten leug⸗ 
neten jegliche Schuld. Angeſichts deſſen wurde die An- 
Mage nur gegen Waliszewfti und Skurnicki erhoben. 
Die beiden hatten fid geftem vor dem Lodger. Be- 
zirksgericht zu verantworten. Waliszewki leugnete en: 
gegen feinen Ausſagen in der Vorunterſuchung jegliche 
Schuld, wurde aber dennoch des Einbruchs ſchuldig be⸗ 
funden und zu 4 Jahren Gefängnis und 10 Jahren Ehr⸗ 
verluſt verurteilt. Skurniekt wurde aus Mangel an Be- 
weiſen freigeſprochen. l 


Von der Weißen Woche im „Konſum“. Selten haben 
Veranſtaltungen in Lodz ein ſolch großes Intereſſe nd 
Aenerkennung gefunden, wie die „Weiße Woche“ im 
„Konſum“ bei der Widzewer Manufaktur. Die Leitung 
des größten Warenhauſes in Lodz hat alles darangeſetzt, 
um auch die noch nicht ſtändigen Kunden davon zu über⸗ 
zeugen, daß der „Konſum“ die beſte Einkaufsquelle in 
Lodz iſt. Die gegenwärtige „Weiße Woche“ gibt einem 
jeden die Möglichkeit, Gerren- und Damenwäſche, Tiſch⸗ 
decken, Gardinen, Kappen, Tücher und ſonſtige Weiß⸗ 
waren der Widzewer Manufaktur, bekannt durch die 
kaufen. i f i 
Marke SO, g tonfuxtenzias niedrigen Preiſen einzu⸗ 
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legte Mantel und Ueberrock ab. Da er ſcheinbar Hunger 


Gemischter Chor „Forticheitt“ 


Der Gemiſchte Chor des „Fortſchritt“ macht dueani 
aufmerkſam, daß die Geſangſtunden von Dienstag 
auf Montag verlegt find. Die Mitglieder werben 
gebeten, vollzählg und pünktlich zu erſcheinen, 


Die Verwaltung 


eee eee 


Eine Informations konferenz 
über den Bahnverlehr. 


Die Warſchauer Eiſenbahndirektion gibt bekanat, 
daß Montag, den 22. Februar, im Gebäude des Fabrit⸗ 
bahnhoſes Lodz eine Konferenz ſtattfinden wird, zu. wal 
cher die Direktion die Delegierten der Einwohnerſchaf; 
von Lodz und Umgebung, ſowie die Vertreter der Preſſe 
der Induſtrie und des Handels einladet. Die Konferen; 
ſoll über den Fahrplan des Eiſenbahnverkehrs- diskutfe⸗ 
ren, der ab 22. Mai gelten wird. 


— 


Selpſtmord einer Polizeibeamtin. 

Geſtern abend hat die 36jährige Polizeibeamten 
Maria Maronſka, Funbtionärin der 4. Brigade der Kri⸗ 
minalpolizei, in ihrer Wohnung, Plockaſtraße 20, Selbſt⸗ 
mord verübt, indem fie ſich eine Revolverkuge in den 
Kopf ſchoß. Der Anlaß zu dieſer Verzweiflungstat ji 
bisher unbekannt. Der Rettungswagen des Roten Kreu⸗ 
ts hat die Maronſka in hoffnungsſoſem Zuſtande nat 
einem Krankenhaus überführt. ; 

Wer ijt die Erjrorene? 

Am 27. Januar d. J. wurde auf den Treppen des 
Hauſes Zgierſla 25 in Radogoszez eine Frau mit ſtarken 
Erfrierungen gefunden. Sie war noch am Leben, ſtarb 
aber kurz nach der Einlieferung ins Krankenhaus. Die 
Identität der Toten konnte bisher nicht ermittelt werden. 
Die Polizeibehördn verſuchen, den Namen der Toten 
feſtzuſtellen. Die Tote ijt etwa 50 Jahre alt, von ge- 
drungener Geſtalt, dunkles kurz geſchnittenes Haar, dun⸗ 
klen Augenbrauen, braunen Augen, ſie hat ein rundes 
volles Geſicht, es fehlen ihr die oberen und unteren Beiß 
zähne. Gekleidet war die Frau in eine ſchwarze Basken ⸗ 
mütze, wollenen grauen Sweater, mari Gami- 
kleid, Schneeſchuhe der Firma Gentelman, dunkelblauen 
Mantel. Dem allgemeinen Anſchein nach handelt es fk 
bei der Toten um eine Bettlerin. l 


—— — 


Bon Frau und Sohn erdroſſelt. 

In Mierzyce verſtarb plötzlich der 76jährige Land 
mann Staniſlaw Janyszek. Als die Beerdigung ſtatt⸗ 
finden ſollte empfing die Polizei ein anonymes Schrei- 
ben, der Greis fei eines unnatürlichen Todes geſtr oben. 
Die Polizei nahm daher die Witwe, Marianna Janyszel, 
67 Jahre alt, und den 20jährigen Sohn Antoni, in ein 
Kreuzverhör und brachte heraus, daß beide den Greis 
erdroſſelt hatten, da er ſeiner Familie nur zur Laſt ge⸗ 
worden war. Die entartete Gattenmörderin und ihr 
Sohn ſind in Haft genommen worden. (p) 


Zgierz. Ein Dieb in der Wohnung über⸗ 
raſcht. Frau Hedwig Bottke, wohnhaft in Zgierz, 
Mielczarſkiſtraße 22, hatte einen Gang zu beſorgen, 
ſchloß die Tür ab und ging fort. Dieſe Gelegenheit be- 
nutzte ein Dieb. Er öffnete die Tür vermittels eines 
Nachſchlüſſels. In der Wohnung machte er ſichs bequem, 


hatte, ſuchte er zunächſt Eſſen herbei. Dieſe Sicherheit 
ſollte aber dem Diebe teuer zu ſtehen kommen. Frau 
Bottke kehrte nämlich in dem Moment zurück. Da ſie die 


Tür offen fand und den unbekannten Mann in der Woh- 


nung fah; begann fie um Hilfe zu rufen. Der Dieb Iprang _ 
nun auf und lief davon, unter Zurücklaſſung von Maniel ` 
und Ueberrock ſowie verſchiedenen Diebeswerkzeugs n 
Geſtalt von Dietrichen, einer elektriſchen Taſchenlater ne 
uſw. Die in Kenntnis geſetzte Polizei hat Na hforſchun 
gen nach dem Diebe angeſtellt. ; l 
Ronjtanttytow. Ein geheimnisvoller 
Schuß. Auf den Hausbeſitzer in Konſtantynow, Sias 
niſlaw Zajfert, wurde von einem bisher unermittelten 
Täter ein geheimnisvoller Schuß abgefeuert. Der Schuß, 
wurde abgegeben, als Zajfert beim Abendbrot am Tiſch⸗ 
ſaß. Die Kugel drang aus dem Dunkel der Nacht durchs 
Fenſter und durchſchlug den Rockärmel des Zajffert. Fai- 
fert lief ſofort hinaus, doch war der geheimnisvolle 
Schütze bereits verſchwunden. 


Der Nachtdienſt in den Apotheken. 

Heute haben folgende Apotheken Nachtdienſt: Kahauc, 
Limanowſliego 80, Trawkowſta, Brzezinſka 56, Koprom⸗ 
jti, Nowomiejſka 15, Rozenblum, Srodmiefſta 21, Bar- 
toszewſki, Petrikauer 95, Czynſti, Roficinila 53, Simar- 
czynſki, Kontna 54, Siniecka, Rzgowſka 59 i 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 

Lodz Süd, Lomzynſta 14. Freitag, den 19. Februar, 
7.30 Uhr abends, Sitzung des Vorſtandes und der Vor- 
trautensamnänner. 


Volkszeitung — Donnerstag, den 18. Februar 1957, 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien. 


Arierparagraph 
bei den ichlefiichen Aerzten? 


Wie die polniſche Preſſe zu berichten weiß, haben 
bie Kreisverbände Schleſien, Pommerellen und . Boten 
des polniſchen Aerzteverbandes an den Hauptvorſtand 
nach Warſchau den Antrag geſtellt, innerhalb der polni⸗ 
ſchen Aerzte den Arierparagraphen durchzuführen, 
andernfalls ein Austritt dieſer Organiſationen aus dem 
Geſamtverbande erfolgen wird. Unabhängig davon ha⸗ 
ben die polniſchen Aerzte von Dombrowa Gornicza eine 
Sonderorganiſation begründet, die keine jüdiſchen Kolls⸗ 
gen in ihre Gemeinſchaft aufnimmt. Die chriſtliche „Po⸗ 
lonia” bemerkt hierzu, daß demnach innerhalb der Aerzte⸗ 
ſchaft Polens gegen die Juden eine merkliche Bewegung 
im Gange iſt. 

Alſo auch in der Aerzteſchafft benutzt man das alte 
Mittel: wo man ſich nicht mehr helfen kann, da konunt 
der Jude dran! 


Eine Zugtataſtrophe verhindert. 


Der Achtſamkeit eines Bahnwärters iſt es zu ver⸗ 
danken, daß in den Morgenſtunden des Montags auf der 
Station Bismarckhütte eine größere Eiſenbahnkataſtrophe 
verhindert worden iſt. Als der Güterzug um 5.20 Uhr 
morgens die Station Bismarckhütte paſſierte, entkoppel⸗ 
ten fih vier Waggons, die in raſender Geſchwindigkeit 
den Weg zurücklegten, wo gerade ein Perſonenzug im An⸗ 
fahren war. Er konnte noch einige Kilometer vor der 
Station zum Halten gebracht werden, während die frei⸗ 
laufenden Waggons auf eine andere Strecke abgelenkt 
vurden. 


Erderſchütterungen geführden Schule. 


Infolge der jeit längerer Zeit im oberſchleſiſchen 
Induſtriegebiet wahrgenommenen Erderſchütterungen er⸗ 
fit die Volksſchule in Ruda, nahe der Grenze, einen ſol⸗ 
chen Sachſchaden, daß ſich die Behörden gezwungen ſahen, 
ſie zu ſchließen. Infolgedeſſen ſind etwa 280 Schulkinder 
ohne Unterricht, die anderen Volksſchulen im Laufe der 
nächſten Wochen zugewieſen werden. 

Wie aus Fachkreiſen berichtet wird, ſind die Erder⸗ 
ſchütterungen im Kreiſe Schwientochlowitz von beſonde⸗ 
ren Folgen. Eine Reihe von Häuſern, im Abbaugebiete 
der dortigen Gruben liegend, beſonders in Neudorf und 
Bykowina, haben ſoviel Schaden erlitten, daß fie „baii 
gefährlich" erſcheinen. Behördliche Unterſuchungen ſind 
eingeleitet, um einem eventuellen Einſturz 5 
Das Urteil der Fachleute iſt nicht gleichlautend, ob es 
nur um Bergbauſchäden handelt oder ob andere Urſache si 
die Erberikhütterunaen hervorriefen. 


Ein gefährlicher Bandit vor Gericht. 


Im vergangenen Jahre wurde Teſchen⸗Schſeſien 
von einem gefährlichen Banditen heimgeſucht, den man 
lange Zeit nicht ſtellen konnte. Eine Reihe von Einbrü⸗ 
chen, Ueberfällen und jogar drei Morde wurden ihm 
zur Laſt gelegt. Ende vorigen Jahres gelang es ſchließ⸗ 
lich, den berüchtigten Wladyſlaw Biergel aus Seybuſch 
feſtzunehmen, in welchem die Polizei den Führer der 
rüchtigten Bande ermittelte. 


hör 


. Bereit vor einigen Wochen hatte ſich dieſer gefäär- 
liche Bandit für eine Reihe von Straftaten und der 


Raubmorde in Teſchen⸗Schleſien vor dem Schwurgericht 
in Wadowice zu verantworten, wo er zu lebenslänglichem 
Zuchthaus verurteilt wurde. Trotzdem 10 Zeugen den 
Nachweis ſeiner Schuld erbrachten, gab Biergel nichts zu 
und verweigerte des öfteren die Ausſage. Als ihn aber 
einer der Zeugen einwandfrei belaſtete, verſuchte der Mr- 
geklagte, obgleich er gekettet war, ſich auf den Zeugen zu 
ſtürzen. 


Nunmehr wird ihm auch die Ermordung eines ge⸗ 


wiſſen Harenszlag bei Neubierun zur Laſt gelegt, der 
einige Zeit hindurch Komplieſe des Biergel war. Als 
Harenszlag ſich nicht allen Anordnungen des . l fü⸗ 


gen wollte, erwirkte ſich dieſer von ſeiner Bande das To⸗ 
desurteil gegen Harenszlag. Als H. von dieſem Banden⸗ 
urteil erfuhr; verſchwand er aus dem Bereich des Bier⸗ 
gel, der aber bald darauf ſein Tätigkeitsfeld von Teſchen⸗ 
Schleſien nach Oberſchleſien verlegte. Harenszlag gab 
alles der Polizei preis, um ſich ſeines Gegners zu entie⸗ 
digen, und er wollte auch der Polizei bei der Ermittlung 
des Biergel behilflich ſein. Ungewollt trafen ſich eines 
Tages die Banditen im Walde bei Neubierun. Ehe ſich 
Harenszlag irgendwie zur Wehr ſetzen konnte, gab Bier⸗ 
gel zwei Revolverſchüſſe auf ihn ab. Obwohl die Schüſſe 
ſchon tödlich wirkten, verſetzte Biergel ſeinem Gegner 
noch zwei Meſſerſtiche. 

Vor dem Kattowitzer Bezirksgericht, wo Biergel ge⸗ 
feſſelt porge führt wurde, war er wiederum nicht geſtän⸗ 
dig. Es konnte aber bewi ejen werden, daß Biergel das 
t gegen H. erwirkt und ſich auch verpflichect 
habe, den H. zu beſeitigen. Das Gericht verurteilte Bier⸗ 
gel nach längerer Verhandlung zu weiteren 10 Jahren 
ſchweren Perters, 
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Ein unliebſamer „Gaſt“ ſeſtgenommen. 

Dieſer Tage ift es der Polizei in Wosnili bei Lunii- 
nitz gelungen, einen langgeſuchten Einbrecher feſtzune h- 
men, der durch eine Reihe von ſchweren Einbrüchen wie 
Gegend unſicher machte. Wladyſlaw Kucharſki, der fih 
zuweilen auch Waſia nennt und nach Zagorze bei Ben- 
dzin zuſtändig iſt, verſuchte ſehr ausgiebig bereits ſein 
Einbrecherhandwerk im Dombrowaer Revier und kam 
über Tſchenſtochau nach Lublinitz, um fih dann in Wos⸗ 
niki bemerkbar zu machen. Als ihn die Polizei vechef⸗ 
tete, fand man bei ihm eine Menge Einbruchswerkzeug 
und einen kleinen Barbetrag, der von verſchiedenen Ein⸗ 
brüchen ſtammt. K. ift bereits Anal vorbeſtraft und hat 
erſt vor einigen Wochen das Gefängnis verlaſſen. Wie 
die Polizei annimmt, ift Kucharſki das Haupt einer 
Bande, die ſich jetzt d den Lublinitzer Kreis als ihre „Ar⸗ 
beitsſtätte“ ausgeſucht hat. 


Geweriſchaftsfunktionär 
oder Berliner Spitzel? 


Siemianowitz wird 


Aus uns berichtet: Die im 
Bunde mit der Gleiwitzer Arbeitsfront ſtehende fo 


ge⸗ 
nannte „Gewerlſchaft deutſcher Arbeiter“ führt eine „Re 
giſtrierung“ ihrer Mitglieder durch. Das ift eine Mui- 
gabe, die ihr niemand verbieten will. Aber eine andere 
Frage iſt es ‚wen zugleich die Mitglieder beſchnüffelt 
werden, ob ſie vielleicht aus ihrer Vergangenheit nicht 
doch noch mit marxiſtiſchen Organiſationen Verbindung 
haben. Der Siemianowitzer Funktionär der „Gewerk⸗ 
ſchaft deutſcher Arbeiter“, zugleich auch Mitglied der 
Jungdeutſchen Partei, fühlt nun eine innere Berufung 
und wird zum Spitzel. Der Bund für Arbeiterbildung 
hat vor einiger Zeit dort einen Vortrag gehalten 
der „Berliner Spitzel“ wollte gern wiſſen, worüber dor 
geſprochen wurde und ähnliches mehr. Er ließ ſich alſo 
ein Mitglied kommen, das er auf Herz und Nieren zu 
prüfen verſuchte, mit dem ausdrücklichen Hinwe 85 daß er 
von Hitler Unterſtützung bekomme und doch aid en Mar⸗ 
riften gehe. Auf die Antwort dieſes Mitgliedes, daß er 
nur ſein Geld erhalte, welches er als Beitrag früher an 
die Gez verlſchaft gezahlt habe, erwiderte „Funktlo⸗ 
när“ nichts. Er hat aber beſonders unterſtrichen, daß er 
einen Berliner Auftrag habe, die „Gewerkſchaft deutſcher 
Arbeiter“ müſſe berichten, wie ſtark noch die Marxiſten 
unter den Deutſchen in Polniſch⸗Oberſchleſien ſind. 

Wir überlaſſen es dom Freunde dieſes Spitzels, dem 
Kollegen Jankopdſti, dieſe Angelegenheit zu unterſuchen. 


u 


Wir prangern in aller Oeffentlichkeit die Tatſache an, 
daß ein Vorſtandsmitglied der „Gewerkſchaft deutſcher 


Arbeiter“ Mitglied der Jungdeutſchen Partei, ſeinen 
Mitgliedern offen ſagt, daß jie Hitlergeider als Unter⸗ 
ſtützung erhalten und daß er als Funktionär der Ge⸗ 
werkſchaft im Auftrage Berlins Spitzelarbeit gegen Mar⸗ 
xiſten vollzieht! 

Und nun ihr „Kollegen“ Jankowfki und Hermann, 
heraus mit der Antwort: it die „Gewerkſchaft deutſcher 
Arbeiter“ eine Spitzelzentrale Berlins und was gedenkt 
man gegen den Siemianowitzer Funktionär zu unter⸗ 
nehmen? 


Bielitz-Biala u. Umgebung. 


Olkubationsſtreit auf der Anklagebank. 
Kennzeichnendes Urteil des Bielitzer Gerichts. 


ie wirtſchaftliche Streilwelle, die fh im Jahre 
iber Polen ausbreitete, hat auch das Bielitz⸗Bia⸗ 
uduſtriegebiet nicht verſchont. 

ie Arbeitsbedingungen und beſonders die Löhne 
in manchen Betrieben waren beiſpiellos niedrig. Die 
Unternehmer haben die Zwangslage, in welcher ſich die 
Arbeiter im Laufe der mehrjährigen Kriſe befunden ha⸗ 
ben, voll ausgenützt. Es iſt daher kein Wunder, daß 
Streikaktionen in dieſem Induſtriebezirk beſonders zahl⸗ 
N. waren und intenſiv geführt wurden, umſo mehr da 
die Arbeiter, die eine jahrzehntelange Tradition in der 
Organiſation beſitzen, zu kämpfen verſtehen. Man mußte 
eben große Verkuſte Wen 

Von den vielen Streiks, die geführt wurden, waren 
nur einige Oktupationsſtreiks. Dieſe Streilform wurde 
nur in jenen Unternehmungen angewendet, die entweder 
die Arbeiter am ſichtbarſten ausboeuteten oder unter dem 
Einfluß der Endeeja (Rationalfaſchiſten) ſtanden. 

Zwei Firmen: Niemoje wf i und Bieſter ha⸗ 
ben an die Polizei eine Anzeige auf Grund des Art. 251 
des Strafgeſetzbuches erſtattet, der da lautet: „, wer 
ſich in ein fremdes Unternehmen hineindrängt“. Die 
Staatsanwaltſchaft hat dieſe Anzeige übernommen 
eine Anklage verfertigt ‚in der ſie die Handlung d der die 
Fabrik beſetzt haltenden Arbeiter als ein Vergehen nach 
Art. 251 des Strafgeſetzbuches qualifizierte. 

Das Gericht hat in beiden Fällen ein ſchuldſprechen⸗ 
des Urteil für die Angeklagten gefällt. Dieſe beiden Ur⸗ 
teile haben eine grundſätzliche Bedeutung. Die Begrün⸗ 
dung zu dieſem Urteil lautet: 

„Der Okkupationsſtreik beruht auf der 7 ig der 
freien Verfügung der Verwaltung der Fabrik über 
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Fabriksräume gegen deren Willen, um eine Lohnerhöhung 
zu erzwingen.“ Fi 

Die Verteidigung hat hervorgehoben, daß es dio 
ſchen der alten Streilform und dem Okkupakionsſtreit leis 
nen weſentlichen Unterschied gebe. Der Zweck iſt immer 
derſelbe. Es handelt fih immer im die Beſſerung der 
Arbeitsbedingungen, fei es der hygieniſchen Enric 
gen, um Lohn oder ſchließlich um alle dieje Forderungen 
zuſammen. 

Der Okupationsſtreik iſt eine neue, aktuelle Strad 
form und deren Grundurſache iſt der große Umfang der 
Arbeitsloſigkeit, welcher dom Unternehmer einen Gris 
der Arbeitenden — ſobald ſie in den Streik treten 
durch Arbeitsloſe bei gleichzeitige r Verſchlechterung Da 
Arbeitsbedingungen ermöglicht. In der Furcht, die Au 
beitsſtelle zu verlieren, beſetzen die Streikenden den kE 
beitsplatz, wodurch fie einzig zum Ausdruck bringen, daß 
fic in dieſer Werkſtätte weiterarbeiten wollen. Die Streß 
lenden verbleiben daher nicht aus Eigenſinn oder Biß 
willigkeit, ſondern gezwungen durch die harte Notwen⸗ 
digkeit in den Werkſtätten. Sie handeln daher im J 
ſtande eines höheren Zwanges, um die unmittelbare Ge 


ie 


fahr, die ihr Recht auf Arbeit, die einzige Quelle del 
Ahr, $ ) Arbeit, DE 16 A F 
Exiſtenz bedroht, zu bejeitigen. Ein ſolches Handel 
RO ee „ 
unterliegt im Sinne des Art. 22 des Strafgeſetzes nt 
einer Beſtrafung. 1 
Der Verteidiger führte weiter aus, daß der Ott 
— . * 2 I * ) — B 
pationsſtreik allein die Kennzeichen des Vergehens nad 
Art. 251 des Strafgeſetzbuches nicht erschöpft weil sat 


das Beſtehen eines ſolchen feſtgeſtellt 
und wer von den Streikenden Gewalt 
widrige Drohung angewendet hat. 

Das Bezirksgericht in Bielitz hat in der Verbandes 
lung Zeugen einvernommen und unterſucht, welcher von 
den Angeklagten Gewalt oder geſetzwidrige Drohung ae 
gewendet hat. Im Urteil hat es jedoch die obenerwähne 
Stellung zum Ausdruck gebracht. 

Gegen die beiden Urteile hat die Verteidigung Ban, 
jung eingelegt. Die Arbeiter erwarten daher mit Spa 
nung das Urteil des Appell ationsgerichtes. 

Vorläufig ift es intereſſant feſtzuſtellen, welche Ya 
ſchauungen über den Oklupationsſtreik der Eigentünzt 
der Firma ee Herr Dr. Aulich, hat. Er ha 
vor Gericht ausgeſagt, daß er den mit ihm verhandelndeß 
Delegierten erklärte, daß der plötzliche Oftupationzftueil] 
eine Geſetzeswidrigkeit, Terror und Gewalt ift. Fern 
ſagte er, daß ihm die Einflüſſe, welche zum Okkupation 
ſtreik führten, bekannt find, und zwar: „Sie komm 
vom Oſten und ſind das Werk von Kommuniſten.“ 

So ſagte Herr Dr. Aulich aus. Man 
und jedem anderen „ein Pferd mit Geſchirr“ 
ſchenk anbieten, wenn er feſtſtellen könnte, daß 
„Oſten“ nur ein Fall eines Okkupationsſtreiks aber 
mindeſt ein gewöhnlicher Streik vorgekommen wäre. 

Zum Schluß noch eine Bemerkung: 

45 Arbeiter, die zur ſtrafrechtlichen Verantwortu⸗ 
gezogen wurden, ſind zu ie zwei Monaten Arreſt m 
einer Bere von 3 Jahren verurteilt worden 
Während dieſes Streikes wurden fie von den i 
der Endecja organiſierten Arbeiter a fomtt he 
ben die letzteren Gewalt angewendet. Dieſe kapitali i 
Ken Knechte wurden jedoch bisher ſtrafrechtlichg 

Verantwortung nicht gezogen. 


Ueberfall auf ein Geſchüft in Biala Lipni l 


Nachdem in der letzten Zeit einige Ueberfälle an 
Geſchäftsläden in der weiteren Umgebung unſerer Shi 
verübt wurden, wurde letzten Samstag in den Abendſtuß 
den ein ſol Apex Raubüberf all auf das Geſchäft Piwowa 
ſki in Biala⸗Lipnik Ange dl. Hier drangen bewaffue l 
Räuber in das Geſchäft ein, ſtahlen aus der Ladenfalk 
etwa 100 Zloty und verſchwanden dann in unbebann t 
Richtung. 


werden muß, ab, 
oder eine geiehe 


zur 


Generalverſammlung der Induſtrie⸗ und Privnt- 
angeſtellten in Bielitz. 


Sonntag, den 21. Februar 1937, findet um 9 
vormittags im kleinen Saal des Bielitzer Arbeiterheim 
die Generalverſammlung des Verbandes der Induſteſß 
und Privatangeſtellten in Bielitz ſtatt. 
Die Tagesordnung umfaßt folgende Punkte: 1. Ve 
leſung des propre der letzten Generalverſammlugg 
2. Berichte: des Sekretärs, des Kaſſierers, der Repiſio 
kommiſſian, £ 3. Wahl des neuen Vorſtandes, 4. Boſchluß 
faſſung über die Höhe der Mitgliedsbeiträge, 5. V 
bandsangelegenheiten, 6. freie Anträge. 
An alle Mitglieder des Verbandes ergeht die Ei 
ladung, bei der Verſammlung beſtimmt und vollzählig 
erſcheinen. 


+ 


Theaterſpielplan. 
Freitag, den 19. Februar, 


— 


Sai 


im Abonnement 


rot die Premiere des Luſtſpieles von Leo Lenz „DE 
Chauffeur der gnädigen Frau“ („Trio“). 


Samstag, den 20, Februar, erſte Wiederholung yi 
Luſtſpiels „Der Chauffeur der gnädigen Frau“ ( Erich 
im Abonnement EN blau. 4 
Sonntag, den 21. Februar, um 4 Uhr nachmittag 


als Fremdenvorſtellung bei bedeutend ermäßigten Pit 

jen (von 60 Groſchen bis Zl. 4.—) Operette „Miß 

cottchen“. i 4 
Sonntag, den 21. Februar, 8 Uhr abends, als volii 


tümliche Vorſtellung bei halben Preiſen die Eritaufil 
rung des Schauſpiels von Bruno Frank „Zwölftauſend“ 


Wie die Polniſche Telegraphenagentur geſtern be⸗ 
ichtete, hat das Innenminiſterium die Betätigung der 
cahi des Genoſſen Norbert Barlicki zum Präſidenten 
er Stadt Lodz abgelehnt. Die Erledigung der Beſtäti⸗ 
ung der Wahl der Vizepräſidenten wurde mit Rückſichht 
uf den vom Nationalen Lager erhobenen Einſpruch ver⸗ 


igt. Bekanntlich wurden die drei Vizepräſtdenten git 
umen in einer und nicht in geſonderter Abſtnmung 
wählt. 


Die 5. Sitzung des Lodzer Stadtrats. 


Die geſtrige Sitzung des Lodzer Stadtrats wurde 
in Stadtpräſidenten Godlewfki um 8 Uhr abends er- 
net. Das Ableben des Stadtverordneten Miniszewſki 
traktion der PRS und Klaſſenverbände) nahm der 
:adtrat ſtehend zur Kenntnis. An ſeine Stille tritt der 
urtreter von dieſer Liſte, der Gen. Wladyflaw en- 
ierſli. 

Die Konvertierun der kurzfriſtigen Anleihen aus 
Jahren 1935 und 1936 in langfriſtige wurde in zwei⸗ 
Leſung angenommen. Angenommen wurde auch der 
trag der Finanz⸗ und Budgetkommiſſion über den 
au einer Kühlanſtalt in Lodz. 

Ueber den Antrag derſelben Kommiſſion, wegen 
ufnahme einer Anleihe in Höhe von 4 Millionen Zloty 
un Ankauf und Ausbau des ſtädtiſchen Schlachthauſes 

der Inzynierfkaſtraße, entſpann ſich eine äußerſt rege 
iskuſſton, die ganz klar das demagogiſche Verhalten der 
netem, wenn es ſich um das allgemeine Wohl der 
vadtbürger handelt, zum Ausdruck gebracht. Während der 
bahlzeit agitierte das Nationale Lager für den Auskauf 
5 Schlachthauſes, als es jedoch zur Ausführung fom- 
en ſollte, ſuchte es während der Debatte die Sache hin⸗ 
„szuſchieben und ſtellte einen Antrag auf Vertagung 
ejer für die Allgemeinheit fo wichtigen Angelegenheit, 
n den Beſitzern, dem Grafen Raczunſki und anderen 
ſagnaten, die reichen Pfründe noch für einige Jahre zu 
halben. Als fie jedoch ſahen, daß ihr Antrag keine Aus⸗ 
ht hat, angenommen zu werden, verließen ſie vor der 
öſtimmung den Saal. Da der Antrag eine Zweidrittel⸗ 
:chrheit erfordert, wurde von der Abstimmung Abſtand 
cnommen. Dieſe Erbärmlichkeit der nationalen „Be⸗ 
eier“ der Arbeiterſchaft wurde vom Sto. Chodynſki von 
r PPS gebührend gekennzeichnet. x 

Stadtverordneter E. Zerbe (DSAP) referierte dann 

en Antrag über den Ankauf eines Platzes von der Ge⸗ 
iſchaft „Czeladz“ zur Gmeiterung der Tramwajowa⸗ 
rake. Dieſer Antrag wurde angenommen. 
Ihr wahres Geſicht zeigten die Endeken, als es gur 
deratung des Antrags um Aufnahme einer Anleihe für 
e ſtädtiſchen Inveſtitionsarbeiten für das Budgetjahr 
187/38 kam. Den Antrag der Kommiſſion referierte der 
to. Grzegorzak vom Nationalen Lager. Da Lodz bei 
ir Verteilung der Anleihen des Arbeitsfonds jahr ſtief⸗ 
nütterlich bedacht wurde, muß die Stadt weitere Gelder 
eſchaffen, um dieje Arbeiten in der Vorjahrshöhe durch⸗ 
ihren zu können. Die Kommiſſion hatte dafür eine An- 
cije von 7415 220 Zloty und eine Dotation von Zloty 
500 000 beſchloſſen. Im Laufe der Debatte ergriff der 
Stv. Grzegorzak nochmals das Wort und ſtellte einen Mn- 
rag, der einen kleineren Betrag für diefe Zwecke beftimun:, 
uud zwar nur 4 440 000 Zſoty. Von den Rednern der 
SPS wurde zum zweiten Male in dieſer Sitzung die 
rbeiterfeindliche Politik der Endeken gegeißelt. Die 
afionale Fraktion ſtimmte gegen den Antrag der Mehr⸗ 
eit, und da zur Aufnahme von Anleihen eine Zweidrit⸗ 
elmehrheit nötig iſt, fiel der Antrag durch. Dagegen 
timmten die Endelen für den Antrag des Stadtverordne⸗ 
en Grzegorzak, während die ſozialiſtiſche Mehrheit ſich 
er Stimme enthieſt. Da laut Reglement des Lodzer 
Stadtrats die enthaltenden Stimmen als für den Antrag 
clten, wurde der Antrag des Nationalen Lagers anges 
ommetr. 

Der kommiſſariſche Stadtpräſident erklärte Hierzu, 
aß der Antrag der Endeken nicht real jet und die Stad:⸗ 
derwaltung deshalb keine Garantie für den rechtzeitigen 
beginn der Saiſonarbeiten ſowie über das Ausmaß der⸗ 
elben übernehmen könne. 

Nach einer kurzen Pauſe nahm die Stadverordneten⸗ 
erfammtlung den Bericht der außerordentlichen Kommiſ⸗ 
ion über die Einführung eines Statuts einer beſonderen 
Veſteuerung zugunſten der Fürſorge für Notleidende an. 


leber die Beſprechungen mit den Vizeminiſtern im 
Finanzminiſterium und im Fürſorgeminiſterium, ſowie 


im Innenminiſterium berichtete Stadtverordneter Pot⸗ 
anſki. Es geht bei der Einführung des von den Sozia⸗ 


„CORSO“ 


Beginn an Wochentagen um 4 Uhr, am 
Sonnabend, Sonntag und Jeiertag um 
2 Uhr. Preiſe der Plätze: zur 1. Vor 
ſtellung ab 50 Gr., zur nächſten ab 54 Gr 


r 
Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich j» 
Abonnementspreis monatlich mit Zuſtellung ins Haus 
und durch die Poſt Blon 3.—, wöchentlich Zloty —.75 
Ausland: monatlich Zloty 6 —, fährlich Zloty 72.— 
Einzelnummer 10 Groſchen. Sonntags 25 Groſchen 


mit 


Auseinanderſetzung zwiſchen den Sozialiſten 


Zum erſtenmal in Lods! 


Bint- Heldentum 


lichen geforderten Statuts um die Schaffung der gejekii- 
chen Grundlagen für dieſes Statut. In der Ausſprache 
wurde vom Stv. Milman (Bund) ein Antrag eingebracht, 
det die Stadtverwaltung auffordert, Schritte zu unter⸗ 
nehmen, daß die in den Weſtgebieten Polens quläſſigen 
Zuſchläge zu der Einkommenſteuer auch in den Wojewod⸗ 
ſchaften Mittelpolens eingeführt werden. Dieſer Antrag, 
ſowie das Statut wurde von den nationaliſtiſchen Stadt- 
verordneten abgelehnt, da dieſe mir die Beſteuerung von 
Juden verlangen. Es lam bei der Ausſprache zu ziemlich 
heftigen Auseinanderſetzungen. 

Der nächſte Punkt der Tagesordnung betraf die Ge⸗ 
währung einer außerordentlichen Unterſtügung an die 
ſtädtiſchen Saiſonarbeiter. Die Nationaliſten versuchten 
mit allen demagogiſchen Mitteln ſich dieſem ſozialiſtiſchen 
Antrag entgegenzuſtellen. Es kam zu einer ſtſtrmiſchen 
und den 
Nationaliſten. Als der Stadtverordnete Glazewſki (PPS) 
als letzter ſozialiſtiſcher Nomer ſprach und gegen das 
Verhalten der Nationaliſten ſcharfe Worte gebrauche, 
unternahmen die nationaliſtiſchen Stadtverordneine 
einen Sturm zur Rednertribüne, um fih auf den Spro 
cher zu ſtürzen. Es gab ein Handgemenge, daß nur durch 
das bedachte Einſchreiten gewiſſer Stadtverordneter micht 
zu einer ſchweren Prügelei wurde. Der Stadtpräſident 
hob die Sitzung auf, erklärte ſie für beendet und mit dem 
Geſang der „Internationale“ und der „Roten Fahne“ 
gingen die Stadtverordneten in ſehr erregter Stimmung 
um 1 Uhr nachts auseinander. 
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40 jähriges Jubiläum 
der Firma Karl Th. Buhle in Lodz. 


Am heutigen Tage begehen die Textilbetriebe K. Th. 
Puhe, Aktiengeſellſchaft in Lodz, das Jubiläum ihres 
40jährigen Beſtehens. Es tt dies nicht nur ein Jubi⸗ 
läum dieſer Firma und ihres Chefs K. Th. Buhle, jon- 
dern auch der Lodzer Induſtrie, zu deren Auſſch nung die 
Firma K. Th. Buhle nicht wenig beigetragen hat. 

Die Firma wurde im Jahre 1897 von Herrn Karl 
Theodor Buhle, den heutigen Präſes der Verwaltung 
der Aktiengeſellſchaft, begründet. Im Laufe der nun otr- 
gangenen 40 Jahre zeigte die Fion einen ununterbro⸗ 
chenen Aufſchwung und heute beſitzt ſie unter anderem die 
größte Appretur in Polen, in der 2000 Arbeited beſchäſ⸗ 
tigt ſind. Dieſen Aufſchwung verdankt die Aktiengeſell⸗ 
ſchaft ihrem Präſes, der vom Anfang an der Spitze der 
Betriebe ſteht und große Initiative aufweiſt. 

Anläßlich des 40 jährigen Beſtehens ſind der Firma 
K. Th. Buhle und ihrem Präſes, Karl Theodor Buhle, 
zahlreiche Glückwünſche übermittelt worden. 


Sport. 


Weltmeiſterſchaft im Eis hockey. 
Die geſtern in London ausgetragenen Spiele er⸗ 
gaben folgende Reſultate: 
Polen — Schweden 30 
Kanada — Frankreich 12:0 
England — Deutſchland 6:0 
Ungarn — Rumänien 4:1. 


Zum 6. Mal Boxkampf Polen — Deſterreich 


Am Sonntag ſtehen ſich in Lodz zum ſechſten Mal 
die Boxauswahlmannſchaften von Polen und Oeſterreich 
gegenüber. Das erſte Treffen fand im Jahre 1928 in 
Poſen ſtatt und endete mit einem Siege der Polen don 
10:6. Das mächſte Treffen fand in Wien im Jahre 1950 
ſtatt und endete unentſchieden 8:8, Im Jahre 1931 
ſiegten die Polen in Kattowitz 13:8, im Jahre 1932 rı 
Lodz 97 und im Jahre 1934 in Warſchau 10:6. Das 
Verhältnis der fünf Treffen ſtoht auf 50:30 zugunſten 
Polens. 

In beiden Repräſentationen wurden im letzten Au⸗ 
genblick noch Aenderungen vorgenommen. Die emdgiil- 
tigen Paarungen ſind folgende (an erſter Stelle die 
Gaͤſte): 

Fliegengewicht: Lehner — Rundſtein, 

Bantamgewicht: Mathä — Czortek, 

Federgewicht: Jaro — Krzeminſki, 

Leichtgewicht: Svatoſch — Wozniakiewicz, 

Weltergewicht: Bedrich — Ottrowſki, 

Mittelgewicht: Horak — Chmielewſki, 
REED 
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Anzeigenpreiſe: Die ſtebengeſpaltene Millimeterzeile 15 Or 


im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen 
geſuche 50 Prozent, Stellenangebote 25 Prozent Rabatt 
dintûnbi ungen im Text für die Druckzeile 1.— Zlonz 

Ihr das Ansland 100 Prozent Zuſchlag 


Zwei unvergleichliche Filme in einem Programm! 


Das 


Die Aktionen ſpielen in den maleriſchen Gebirgsgegenden Serbiens | 


HARNAY, EICHBERGER, Mäctiges Kriegsdrama 


| 


| 
L 


Halbſchwergewicht: Schweifer — Szymura, 
Schwergewicht: Lutz — Hilat. 


Wie wir erfahren haben, wird der polniſche Rund 
funk am Sonntag um 20.15 Uhr das Ländertreffen über 
tragen 


— 


Aus dem Lodzer Radfahrerleben. 


Am Sonnabend, dem 20. Februar, um 19 Uhr w 

im Lokale Wolezanſka 139 der Präſes des Lodger Ra. 
fahrerxverbandes, Szymfki, einen Vortrag über die „Tat 
tik bei Bahn⸗ und Straßenrennen“ halten. — Am 27. 
Februar werden für die Hilfsſchiedsrichter für Radren⸗ 
nen Prüfungen ſtattfinden. — Die Zahl der im Verband 
organiſierten Radfahrervereine wurde um Boruta” 
Zgierz vergrößert. Gegenwärtig gehören dem Verband 
18 Vereine und Sektionen an, und zwar: LT K, RTC, 
TZS, Reſurſa, Orle, Rekord, Rapid, Bar⸗Kochba, INS, 
Swit, Zjednoczone, Kruſcheender, Wima, Mallabi, 
RTS (Ruda⸗Pab.), Zgierzer Sportklub, Olympia und 
Boruta. 


———ů— 
Nadio⸗ Programm. 
Freitag, den 19. Februar 1937. 
Warſchau⸗Lodz. 
6.33 Gymnaſtik 7.35 Schallpl. 11.30 Schulſendulig 
12.03 Orchoſterkonzert 15.45 Franzöſiſche Muſik 17.15 
Soliſtenkonzert 18 Sport 1820 Berühmte Geiger 
19.20 Mit dom Liode durchs Land 20.10 Oper „Aida“. 
Kattowitz. 
13 Schallpl. 15.40 Polniſch 15.55 und 18.25 Schallpt. 
Königswuſterhauſen. 
630 Frühkonzert 12 Konzert 14 Allerlei 16 Konzert 
19 Guten Abend, lieber Hörer 21 Funkballade 22 20 
Eishockeyweltmeiſterſchaft 23 Nachtmuſik. 
Brestan (950 kHz, 316 M.) 
12 Konzert 14 Allerlei 17 Kleines Konzert 18 Ron- 
zert aus Dresden 20.50 Ruſſiſche Paſſion 22 40 
Schlagermuſik. 
Wien. 
12 Konzert 14 Schallpl. 15.40 Frauenſtunde 21.10 


Geiſtliche Mujit 
Prag. 

12.35 Konzert 15 Sinfoniekonzert 

muſit 22.25 Schallpl. 
unummmemmmunmummuummmunmmmmmmummmmmmenumaumun 
Die Vollendung von klanglicher Schönheit, hoher Selektivitch 


und geſchmackvollem 4 REX“-RADIO 


Wenßeren ijt ein 
Erhältlich zu bequemen Teilzahlungen bei 


RADIO - REICHER vet 142 


ultimate. 


22.35 Konzert. 


190 Dudeſſa l- 


Die Silhouette des Muſikers Wertheim. 

Die 17. Sendung aus dem Zyklus „Silhouetten po,- 
niſcher Komponiſten“ wird dem intenfiven Schaffen des 
bekannten Komponiſten Julius Wertheim gewidmet ſein. 
Geboren zu Warſchau im Jahre 1881, war er Schiller bei 
Sliwinſti, Moszkowſki und Noskowſi. Sein Schaffen 
umfaßt viele wertvolle Klavierwerke, Lieder und Sinſo⸗ 
men. Fragmente aus jeiner Oper „Fata Morgana“ Ha- 
ben die Rundfunbhörer erſt unlängſt zu hören bekommen. 
Heute um 21 Uhr werden folgende Schöpfungen aufge 
führt werden: Klavier⸗Ballade aus op. 11, vorgetragen 
von Hanna Dickſtein, 6 Lieder aus op. 15, geſungen von 
M. Janowfki, jowie die Sonate für Geige und Klavier 
aus op. 18, ausgeführt von Ochlewſki und Raſendau⸗ 
Dem Konzert gehen einführende Worte voran. 


Matih „Rugby“ in der Muſik. 

Die heutige Sendung um 17.15 Uhr, „Schallplatten 
für Kenner“, wird ausſchließlich Gegenwartsmuſik brite 
gen. So das „Rugby“ von Honegger, ein Werk, das em 
Sport gewidmet ift, jowie das Werk desſelben Komponi⸗ 
jen „Pacific 231“, welches eine Apotheſe auf die heutige 
Technik ift. Dann folgt ein Fragment aus dem Baleit 
„Der Feuervogel“ von Strawinſki und „L'Ottobrata“ 
des unlängſt verſtorbenen ttalieniichen Komponiſten Re- 
ſpighi. Zum Schluß werden die Hörer die Schöpfung 
von Moſſolow „Stahlgießerei“ zu hören bekommen. 


716 000 Rundfunkhöver. 
Laut Statiſtik des polniſchen Rundfunks waren am 
1. Februar 716.000 Hörer regiſtriert. Im Monat Ja; 
mar find in ganz Polen 48 532 neue Hörer hinzuge⸗ 
kommen. 


Zum erſtenmal in Lods! 


heldenhafte Fort 


DONAUMONT 


Mächtiges Kr ſens brama 


Verlagsgeſellſchaft „Volkepreſſe“ m. b. H. 
Verantwortlich für den Verlag Otto Abel 
Hauptſchriftleiter Dipl.⸗Ing. Emil Jerbe 


Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: Rudolf Karcher 
Druck: Prasa’, Lodz Petrikauer 101 
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Ar. 49 


die Schuld 
Roman von Fr. Lehne 
(49. Jortſetzung) 

Sie war ihm ganz entwachſen. Ein tiefer Riß 
ffte in ihrer Ehe. Er hatte keine Macht mehr über ihr 
denken und Fühlen; fie waren ſich beide innerlich gunz 
remd. Und mit der tiefen Liebe, mit der ihn Adrienne 
zeliebt liebte fie ihn nicht, hatte ihn überhaupt nie jo 
wfrichtig und uneigennützig geliebt. Es war nur Ber- 
ltebtheit, ein ſtarkes Bedürfnis nach Zärtlichkeit, was fie 
erfüllte — großer Regungen war fie nicht fähig! Erſt 
zam ihre Perſon, ihr eigenes Ich — Rückſicht auf ihn 
lannte fie nicht! Erbarmlungslos konnte fie ihn aus fei- 
nen Stimmungen reißen, denen Adrienne immer ſo klug 
Rechnung zu tragen gewußt hatte. Nie Hatte fte ſich be- 
müht, ihn zu verſtehen, auf ſeine Intereſſen einzugehen. 
Schrieb er, war es nur, um Geld zu verdienen — wenn 
er Heringe verkauft hätte. wäre es für ſie das gleiche 

geweſen! 
Alles das war ihm bekannt fund doch hatte er fih 
noch nicht von ihrer reizenden Perſon freimachen können 
und das wußte fie ganz genau! Sie war ſparſamer 
in ihren Zärtlichkeiten geworden; ſie ließ ſich ſuchen und 
war oft kühl und ſpröde. Ein ſolches Spiel reizte ſie und 
erhöhte den Wert ihrer Perſon in ihren Augen. Was 
man früher noch halb als Naivität hätte betrachten tön- 
nen, war jetzt zum größten Raffinement geworden, und 
die Männer waren alle verrückt nach ihr, wenn ſie wollte! 


Die Proben zu dem Schaufpiel hatten begonnen. 
Gerhard verſäumte kaum eine von ihnen. Er war voll 
froher Hoffnungen, und ſeine Niedergeſchlagenheit war 
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So bannst du das Gespenst 
der Geräusche 


durch einen 7-Lampen-Luxus- 
Seperheterodyn- 
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ed im Lande eden wandte e Benerologiſche — e e 
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Dr med Heller Frauen und Kinder Haut- U. Geschlechts- das « Dediu” befragt. Am 9 . 
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Fraugutta 8 Tel. 179.89 


Empf. 8-11 Uhr früh u. 4—8 abends, Sonntag v. 11—2 
Beſonderes Wartezimmer für Damen 


Für Unbemittelte — Heilanſtalispreiſe 


Rolcinita54 Wir laden 


Zufahrt mit der 
Linie Nr. 10 und 16 


aus 1. Quelle 


Kinder⸗Wagen 
Meiall⸗Belten 
Nalratzen gepolitert 
und auf Jedern „Patent“ 
Wringmaſchinen 

Jabrillager 

„DOBROPOL” 
Betritaner 73 Tel. 159-90 


s Mitteilung. 
das Irlleurgeſchäſt 


„LEON“ 


Oimanowſkiego Nr. 66 

führt aus Hauerwellen 

für 6 Zl. mit 6 monat- 
licher Garantie. 


S. Kryfiska 


Spezialärztin für 


von 11—1 und 8—4 nachm 


Gientiew tza 34 
Sel, 146-10 


Bollözeitung — Donnerstag, den 18. Februar 1957, 


allmählich vor der zuverſichtlichen Stimmung der Künſt⸗ 
ler geſchwunden. 


Gerade die beiden Träger der Hauptrollen waren 
entzückt von den Partien, die ſie zu verkörpern hatten, 
weil es Menſchen aus Fleiſch und Blut waren, keine 


ſchattenhaften Weſen, bei denen man zu tüfteln und Rät⸗ 
ſel zu löſen hatte. Nein, ſie konnen ſich geben, wie ſie 
waren, konntem den Zauber ihrer Verlönlichheit voll aus⸗ 
ſtrömen laſſen. 

Gerhard Kirchner war oft mit den Künſtlern zuſam⸗ 
men. Und er mußte Thea mitnehmen. Er mochte nicht 
wieder den ſpöttiſchen, überlegenen Zug ſehen, mit dem 
fie ihn gemuſtert, als er ohne fie gehen wollte, die Aus⸗ 


rede gebrauchend, daß Klein⸗Teddy nicht allein bleihen 
dürfe. 
Ah, du bijt eiferſüchtig, mein Freund! Halt du wirt 


lich ſolche ſpießbürgerlichen Anwandlungen? Biſt du 
deiner ſo wenig ſicher, daß du eine Jugendſchwärmecei 
fürchteſt? Das iſt doch der wahre Grund, weshalb du 
mich nicht mithaben willſt, und nicht Teddy!“ 

Sie wiegte lächelnd den Kopf hin und her, ſo daß 
ihm die Röte des Aergers und der Verlegenheit ins Ge⸗ 
ſicht ſtieg. Er beſtritt ihre Mutmaßungen und forderte 
jie kurz auf, mitzukommen, was fie aber ablehnte, da fe 
nicht aufgelegt fei. Sie hatte Zeit, und Gerhard foäte 
nicht denken, daß ihr viel daran lag, Larſen wieder⸗ 
zuſehen. 

Heute aber gab ſich die Gelegenheit dazu. Man wollte 
jih bei Kempinſki treffen. Mit großer Sorgfalt mah'e 
fie Toilette. Wegen der Trauer um den Vater trug fie 
noch ſchwarz. Sie hatte eine Seidenbluſe mit durchhro⸗ 
Hener Paſſe angelegt, durch die ihre weiße Haut verfſth⸗ 
reriſch hindurch ſchimmerte. Sie wußte, daß ſie gut aus⸗ 
ſah; ſchwarz ſtand ihr am beſten zu dem blonden Haar 
und den frischen Farben. 
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Rite: 


Der herrlichſte Film 
der Saiſon 
In den Hauptrollen: charles Bajer und Danie 


„Lieber reich - aber gücllich“ 


Schwank mit Muſik in 3 Akten von Arnold und Bach 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 
Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin 


Konſullation 3 Zloth 


Heute und folgende Zage 


MAYERLING 


Ob 


Theodora war in forher Erwartung. 
Larſen fie wo, wiedererkannte? Wie viele naß 
mochten feinen Weg gekreuzt haben — wie mi 


Frauenmund hatte er in dieſer Zeit ſicher geküßt! 
Endlich kam wieder etwas Abwechflung in 
eintöniges Leben, das fih faſt nur zwiſchen Kinde 
und Küche abſpielte Ach, und fie ſehnte fih fo na 
ben und Genießen, und jetzt mehr denn je. Imm 
ewig das ängſtlich⸗ Mit⸗dem⸗Pfennig rechnen war 
verhaßt! Hatte man ſich heute wirklich mal et 
leiſtet, jo mußte das morgen auf irgendeine Weiſe 
eingebracht werden. Das war ſchrecklich! Deshaſſ 
ſie ebenfalls große Hoffnungen auf Gerhards 
„Lukrezia“, dann gab es hoffentlich wieder Geld! 


Heinz Larſen erkannte fie wirklich wieder. 
Er kam ſpäter als die andern. Als er ihr vor 
wurde, lächelte fie ein wenig ſchalkhaft, denn fie fai 
er bei ihrem Anblick ſtutzte, wie er in feinem Geh 
ſuchte. l 
„Onäbige Frau, Sie kommen mir rieſig b 
vor! 

„In der Tat? Ich erinnere mich aber nicht 
Larſen,“ entgegnete fie mit geſpielter Gleichgül 
während doch der Schelm aus ihren Augen guckte. 

Der Künſtler ſetzte ſich neben ſie. Die ſchöne, 
Frau des Dichters gefiel ihm auf den erſten Blick. 
„Warten Sie, Gnädigſte, ich werde es gleich h 
„Num, dann räumen Sie einmal in Ihren | 
nerungsſchubfächern auf — ich werde ſolange nich 
ren.“ Und fie wandte fih mit einer gleichgültigen WM 

kung an ihren Gatten, der ihr gegenüber ſaß. 
Foriſetzung fol) 
| 


ein, die nach dem Muſter des Au 
veranſtaltet wurde, und während 
ſich jedermann mit Leinen und 
zu fehe niedrigen Prei en verſehe 
„KONSUN“ bei der Widzem. Man 


11. Eiftopadaf 


Sonntag, den 21. Februar, um 5 Uhr nachm. 


... ein wahres Trommelfeuer von Witz und Komik 
„Lodzer Volkszeitung“ 


„Freie Preſſe“ 
„Neue Lodzer Zeitung“ 


„„eine Leiſtung — ganz groß! 


„„ fortgeſetzte Lachſalven 


Kartenpreile von 0.50 bis 2.50 31. 


Karten⸗Vorverkauf bei Jerzy Reſtel, Petrikauer 103, Tel. 248-88 


7177 S T 
Zahnärztliches Kabinett 


TONDOWSKA 


jetzt Petrikauer 152 Tel.174-9 


| Nüßet das Geheimwiſſen 
des Profeflors,, Ergandi“ 


Die Gegenwart, das Problem 
der Zukunft, unpaſſende Ghepartner, 
Jüßerfolge, Charakter, ſowie Krank⸗ 
eiten mit der Menſchen behaftet 
ind, ſind für den Scharfblick und 


marken. Nach 4 Tagen erfolgt Antwort. 
Perſönlicher Empfang von 10 Uhr früh bis 8 
Lödz, ul. Glöwna 13, m. 2 


inn A 


ie Zranöbie des öterreimithen A d 


Główni 
yumo au 


Thronfolgers Rudolf 
lle Darrieux 


Bd: 


